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I. Struktur und Funktion der Praktikumseinrichtung 
�� Das Zentrum für interdisziplinäre Frauenforschung an der 

HU-Berlin (ZiF) 
Das ZiF wurde 1989 von Wissenschaftlerinnen verschiedener Fakultäten ge-

gründet. Es ist neben vergleichbaren Einrichtungen in Greifswald und Leipzig die einzi-

ge Frauenforschungseinrichtung in den neuen Bundesländern. 

 

Ziele und Aufgaben des ZiF sind: 

- Ausbau und Weiterentwicklung der Frauen- und Geschlechterforschung 

an der Humboldt-Universität und darüber hinaus; 

- Unterstützung der Wissenschaftlerinnen durch Koordinations- und Ser-

vice-Leistungen (PC-Pool, ZiF-Bulletin, Mailing-Liste usw.); 

- Information und Dokumentation von Frauen- und Geschlechterfor-

schung; 

- Koordination des Studienganges Gender Studies / Geschlechterstudien; 

- Förderung des interdisziplinären wissenschaftlichen Austauschs durch 

Publikation von Forschungsergebnissen, Durchführung von Tagungen und Kol-

loquien, Initiierung und Betreuung von Forschungsprojekten (Träger von Dritt-

mittelprojekten) sowie Kooperation mit anderen Frauenforschungseinrichtun-

gen. 

 

Das Zentrum für interdisziplinäre Frauenforschung ist haushalts- und verwal-

tungstechnisch dem kulturwissenschaftlichen Institut der Philosophischen Fakultät III 

zugeordnet. Es legt aber seine Arbeitsschwerpunkte selbständig fest und wirkt fakul-

tätsübergreifend. 

Es wird geleitet durch eine ehrenamtlich arbeitende wissenschaftliche Leiterin (Frau 

Professor Dr. Christina von Braun) unterstützt durch: 

- den wissenschaftlichen Beirat, dem jeweils 3 Professorinnen, 3 wissen-

schaftliche Mitarbeiterinnen und 3 Studentinnen verschiedener Wissenschafts-

disziplinen angehören, 

- die in der Regel einmal jährlich stattfindende Vollversammlung aller an 

der Arbeit des ZiF Interessierten, 

- sowie durch die Geschäftsstelle (Leitung Frau Dr. Gabriele Jähnert). 
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�� Die Dokumentations- und Informationsstelle des ZiF 
Die Dokumentations- und Informationsstelle des ZiF wird von Frau Dr. Karin  

Aleksander geleitet. 

Öffnungszeiten während des Semesters: Montag 11.00 – 19.00 Uhr 

Donnerstag 13.00 – 19.00 Uhr 

Freitag  10.00 – 14.00 Uhr 

während der Semesterferien:  Montag 11.00 – 16.00 

und nach Vereinbarung 

 

Schwerpunkte der Arbeit sind die Bereitstellung und Aufbereitung von Informa-

tionen im Bereich der Frauen- und Geschlechterforschung mit besonderer Berücksich-

tigung der Frauen in der ehemaligen DDR und in den neuen Bundesländern. 

Derzeitig sind etwa 6 000 Bände erfasst (mehr als 16 000 Datensätze, da auch 

Einzelartikel erfasst werden). Bei dieser Zahl sind Zeitschriften und –artikel nicht be-

rücksichtigt. 

Genutzt wird die Einrichtung nicht nur von WissenschaftlerInnen und Studieren-

den der HU und anderer Universitäten und Fachhochschulen, sondern auch von Schü-

lerInnen, MitarbeiterInnen von Fraueneinrichtungen und VHS, JournalistInnen usw.  

Sie bietet ihnen: 

- eine Präsenzbibliothek im Bereich der Frauen- und Geschlechterfor-

schung (Monographien, Zeitschriften und Zeitschriftenaufsätze, Sonder-

drucke, wissenschaftliche Arbeiten und Manuskripte, Forschungs- und 

Tagungsberichte, Vorträge); 

- die Aufbereitung dieser Informationsmittel durch Erfassung (auch von 

Einzeltiteln aus Sammelbänden) und Bereitstellung in der Datenbank 

GRETA (Gender Research DaTAbase) im Internet; 

- persönliche und schriftliche Beratung und Hilfe bei der Suche nach For-

schungsliteratur; 

- Informationen über Forschungseinrichtungen, Projekte, Tagungen usw. 

im Bereich der Frauen- und Geschlechterforschung; 

- Bereitstellung von Semester- und Handapparaten sowie Erstellung und 

Aktualisierung von Listen prüfungsrelevanter Literatur für die Studieren-

den der Gender Studies an der HU; 

- Betreuung der Datenbank ADA zur Frauengeschichte an der HU-Berlin 

(91.294 Datensätze, alle frauenrelevanten Archivalien des Universitäts-

archivs von 1890 – 1968). 
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II. Arbeitsbereiche und ausgeführte Tätigkeiten 
Während meines Praktikums arbeitete ich hauptsächlich an der Datenerfassung 

on Monographien sowie Forschungs- und Tagungsberichten im Dokumentations- und 

etrieval-Programm Faust 3.0. 

Außerdem betreute ich zu den Öffnungszeiten BenutzerInnen der Bibliothek, 

ar bei Recherche, Ausleihe und Rückgabe behilflich. 

Ich lernte darüber hinaus im Gespräch mit Frau Dr. Aleksander einige Probleme 

ei der Beschaffung von Literatur, das Signatur- und Notationssystem der Bibliothek 

owie spezielle Probleme bei der Vergabe von Schlagworten / Deskriptoren im Bereich 

eministischer / frauenrelevanter Literatur kennen. 

 

Beschaffung der Literatur und Vergabe von Notation und Signatur: 
Wie alle Bibliotheken leidet auch die Dokumentations- und Informationsstelle 

es ZiF unter den finanziellen Beschränkungen. Einer wachsenden Flut von relevanter 

iteratur und steigenden Preisen stehen geringe Mittel für die Beschaffung gegenüber. 

In Abstimmung mit der Zentralen Universitätsbibliothek und den Teilbibliotheken 

erden daher nur Bücher gekauft, die in den anderen Bibliotheken der HU nicht ange-

chafft werden. 

Zudem ist Frau Dr. Aleksander ständig bemüht, Hochschulschriften, For-

chungs- und Tagungsberichte, Broschüren von staatlichen Stellen usw. zu allen frau-

nrelevanten Themen kostenlos oder im Austausch gegen eigene Veröffentlichungen 

u erhalten. Das ist auch deshalb für die BenutzerInnen der Dokumentations- und In-

ormationsstelle besonders interessant, da es sich hierbei oft um Schriften handelt, die 

n anderen Bibliotheken nicht vorhanden sind. 

Alle eingehenden Schriften erhalten zunächst eine Notation, die aus einer fort-

aufenden Nummer und aus der sich nach einem Schrägstrich anschließenden Jahres-

ahl des Eingangs besteht (z.B. 5249/01). Eingangsdatum des Exemplars, Kurztitel 

nd Notation werden zunächst handschriftlich in einem Buch festgehalten. 

Die Signatur, die die jeweilige Schrift sowohl einem bestimmten Themenbereich 

uordnet als auch ihren Standort in der Bibliothek bezeichnet, wird nach einem System 

ergeben, dass Frau Dr. Aleksander bei Gründung der Bibliothek zunächst von der 

entraleinrichtung zur Förderung von Frauen- und Geschlechterforschung der FU-

erlin übernommen hat, inzwischen aber von ihr umfassend erweitert und an die Erfor-

ernisse angepasst wurde.1 

 
                                                
 Siehe Anlage 1. 
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Erfassung der Schriften in der Datenbank: 
 Das Dokumentations- und Retrievalsystem Faust: 

In der Informations- und Dokumentationsstelle des ZiF werden die Schriften in 

der Datenbank Faust 3.0 für Windows erfasst, einer Doris Land Software Entwicklung. 

Es ist ein Dokumentations- und Retrieval-System von großer Leistungsbreite 

und hoher Anpassungsfähigkeit an viele Bereiche. Es kann in Archiven, Dokumentati-

onsstellen, Museen und Sammlungen in Wissenschaft, Forschung, Unternehmen und 

Verbänden eingesetzt werden. Objekte werden erfasst, erschlossen und recherchier-

bar. Bei der Erfassung kann eine Dublettenprüfung erfolgen. Die Erschließung ermög-

licht eine Recherche über Listen oder eine Volltextrecherche bei freier Wahl von Stich-

worten oder Schlagworten. Vergebene Referenzen führen zu Hinweisen z.B. vom Ein-

zeltitel auf den Sammeltitel. 

In der Informations- und Forschungsstelle des ZiF wird das Programm auch für 

die Verbuchung von Ausleihen genutzt. 

In einer vereinfachten Version wird die Datenbank ins Internet gestellt (GRETA) 

und ermöglicht so Recherchen von jedem PC mit online-Verbindung aus. 

 Formale Erschließung: 
Eine meiner Hauptaufgaben während des Praktikums war die formale Erschlie-

ßung von Schriften, das heißt die Dateneingabe im Programm Faust.  

Dabei erfasste ich zunächst die bereits vergebene Notation und Signatur, an-

schließend den Namen der AutorIn bzw. der HerausgeberIn/nen, des Titels, des Er-

scheinungsortes und –jahres, des Verlages, die Anzahl der Seiten und eventuell eine 

besondere Ausstattung des Schriftstückes (z.B. Bildmaterial, eine beigelegte CD), die 

Sprache der Veröffentlichung sowie das Datum der Erfassung und mein Kürzel als 

Eingebende. 

 Inhaltliche Erschließung: 
Die inhaltliche Erschließung erfolgt einerseits durch die Erfassung von Einzelti-

teln und deren AutorIn/nen bei Sammelbänden, andererseits durch die Vergabe von 

Deskriptoren und die Erfassung von im Text beschriebenen Personen. 

Um Artikel, die in Sammelbänden erschienen sind, wieder aufzufinden ist die 

Erfassung der Einzeltitel eine aufwendige aber sehr sinnvolle Tätigkeit, die nur in weni-

gen Bibliotheken gemacht wird. Die Datenbank ermöglicht durch die Vergabe von Re-

ferenzen die Verweisung vom Einzeltitel oder seiner Verfasserin auf den Sammelband, 

in dem er erschienen ist. Außerdem weisen die Einzeltitel des Sammelbandes auf die 

behandelten Themen des Bandes hin. 
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Zwei  Beispiele für von mir in Faust erfasste Schriften lege ich dem Bericht bei.2 

Für Schriften ohne Einzeltitel vergibt Frau Dr. Alexander Deskriptoren. Diese 

werden von ihr frei, das heißt ohne Verwendung von Schlagwortlisten oder eines The-

saurus ausgewählt, da es diese für den Bereich der Frauenforschung nicht gibt3. Frau 

Dr. Aleksander hilft dabei ihre langjährige Erfahrung bei der Vergabe von den Deskrip-

toren, die ihr beim Wiederauffinden von Aufsätzen oder Büchern helfen. Sie erkennt 

immer wieder nachgefragte oder neue, wichtige Themen in den aufzunehmenden 

Schriften und weist mit den vergebenen Schlagworten auf diese hin. Wichtig sind auch 

Hinweise auf Zeiträume, Orte / Länder und beschriebene Personen. 

Um mich ein wenig in die Problematik der Vergabe von Deskriptoren einzuar-

beiten, habe ich bei den von mir erfassten Werken Vorschläge für die Vergabe ge-

macht, die wir anschließend durchgesprochen haben und die dann nach eventueller 

Ergänzung oder Abänderung miterfasst wurden. 

 

Recherche und Ausleihe: 
Während der Öffnungszeiten (wegen der Semesterferien nur montags zwischen 

10.00 und 16.00 Uhr) betreute ich auch die NutzerInnen der Dokumentations- und In-

formationsstelle. 

Anfallende Aufgaben waren Unterstützung beim Auffinden bestimmter Bücher 

in der Bibliothek anhand der Signatur, die Recherche nach Schriften zum gewünschten 

Themenfeld in der Datenbank (oder einfach im entsprechenden Regal), die Verbu-

chung von ausgeliehenen oder zurückgegebenen Büchern in der Datenbank, sowie 

Hilfe beim Kopieren von Schriften. 

Bei der Recherche nach Schriften zu bestimmten Themenfeldern kamen mir 

meine Kenntnisse im Bereich Geschlechter- / Frauenforschung zugute, andererseits 

war ich in der Datenbankrecherche noch recht ungeübt und das Auffinden gewünschter 

Schriften in den Regalen wurde durch die Überfüllung auf Grund der begrenzten 

Raumverhältnisse erschwert. Das Zurechtfinden in Datenbank und Raum erfordert eine 

Menge Erfahrung! 

 

                                                 
2 Siehe Anlage 2. 
3„frida“, der Verein zur Förderung und Vernetzung frauenspezifischer Informations- und Dokumentati-
onseinrichtungen in Österreich, hat den Frauenthesaurus „thesaurA“ entwickelt, der jedoch nach Aussage 
von Frau Dr. Aleksander in vielen Punkten zu sehr auf österreichische Verhältnisse ausgerichtet ist; das 
niederländische „IIAV / International Information Centre and Archives for the Women’s Movement“ in 
Amsterdam hat den „European Women’s Thesaurus“ als EU-Projekt erstellt, der jedoch noch nicht ins 
Deutsche übertragen wurde. 
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III. Bedeutung des Praktikums für mein Studium – neue Themen 
Angeregt durch meine Arbeit in der Dokumentations- und Informations-

stelle des ZiF, durch Gespräche mit Frau Dr. Aleksander und durch ihre Hinwe-

se auf Literatur zum Thema4 fand ich Interesse an folgenden Themenberei-

chen, die mir eine Verbindung meiner beiden Studienfächer (Gender Studies 

und Bibliothekswissenschaft) ermöglichen und mit denen ich mich im weiteren 

Verlauf meines Studiums beschäftigen möchte: 

- die Bedeutung und Macht nicht nur von Wissen(-schaft) sondern auch 

deren systematischer Ordnung in Bibliotheken, Dokumentationseinrich-

tungen und Datenbanken für unsere Gesellschaft durch die Produktion 

und Reproduktion von (männlich, weiß, bürgerlich und heterosexuell ge-

prägten) Normen; 

- die Auswirkung der Geschlechterverhältnisse, die immer mit ungleich 

verteilten Machtverhältnissen verbunden sind, auf die Einordnung von 

Frauenforschung als „Sonderfall“ der Wissenschaft5, auf die Bewertung 

von Relevanz für die Erfassung von wissenschaftlichen Inhalten, auf 

Sprache und damit auch auf Dokumentationssprache, d.h. das Hinter-

fragen der Mechanismen, mit denen die Informationswissenschaft Ideo-

logien, Stereotypen und traditionelle gesellschaftliche und theoretische 

Ordnungen stützt; 

- die Frage, ob spezielle Frauenbibliotheken, -dokumentationseinrichtun-

gen, -archive usw. weiterhin notwendig sind oder eine Integration in 

„konventionelle“ Einrichtungen nicht sinnvoller wäre, wobei jedoch die 

Entwicklung einer differenzierten, Frauen als gleichwertig und nicht als 

Sonderfall behandelnde Klassifikation bzw. Schlagwortvergabe, das 

heißt eine Reform dieser Systeme, unabdingbar ist, um zu vermeiden, 

dass Frauenforschung und frauenrelevante Fragen wieder unsichtbar, 

d.h. in den Einrichtungen und Datenbanken nicht auffindbar, sind. 

Die besondere Bedeutung des Praktikums in der Informations- und Dokumentations-

stelle des ZiF liegt für mich im Aufmerksamwerden auf diese Themenbereiche. 

                                                 
4 Aleksander, Karin: Gesucht ... und gefunden? Die Literatur der Frauen- und Geschlechterforschung in 
Bibliotheken. In: Zentrum für interdisziplinäre Frauenforschung (Hrsg.): ZiF Bulletin 18. Berlin 1999, S. 
1 – 25; frida – Verein zur Förderung und Vernetzung frauenspezifischer Informations- und Dokumentati-
onseinrichtungen in Österreich (Hrsg.): kolloquiA – Frauenbezogene / feministische Dokumentation und 
Informationsarbeit in Östrreich. Wien 2001, S. 41 – 68 und 445 – 467. 
5 Ein Beispiel: in der Regensburger Verbundklassifikation sind die Themen Frau (allgemeines), Frau im 
Beruf, Frau in der Politik, Frauenbewegung und Frauenrecht, Gleichberechtigung unter „Soziologie der 
Frau“ als MS3000 – 3200 unter MS - „Spezielle Soziologien“ verzeichnet (Quelle: www.bibliothek.uni-
regensburg.de/rvko_neu/ am 9.9.2002, 11.30 Uhr. 
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Anlage 2 
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